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LIBRAIRIE PAYOT

BALE LAISASSE BERSE

107, Freiestrasse 1. rue de Bourg 16. Bundessasse

Zu kaufen gesucht
gebrauchte, guterhaltene

Offerten unter Chiffre
OFA 2047 B. an Orell
Füssli-Annoncen AG.,
Bern. 0

BUCHBINDEREI
BILDER-EINRAHMUNGEN

Paul Patzschke-Kilchenmann

Bern, Ferd. Hodlerstrasse 16
Telephon 3 14 75 7

(ehem. Waisenhausstrasse)

KONFEKTION
FÜR HERREN JÜNGLINGE UND KNABEN

STOFFE
FÜR DAMEN UND HERREN

AUSSTEUER-ARTIKEL

^~fdukt£d*äte,
7"^ HERREN KONFEKTION UND MASSGESCHÄFT

BURGDQRF BAHNHOFSTRASSE
DAS HAUS DER GUTEN QUALITÄTEN

«HS*"
Vertragsgesellschaft des Schweizer. Lehrervereins

Einzelversicherungen gegen Unfälle
aller Art in und ausser dem Berufe

Auskunft und Prospekte durch

A. Lanz, Subdirektion, Bern
Kasinoplatz 8, Telephon Nr. 2 9333

ss Vertreter in allen grössern Orten

^^Gebrüder,^^

ueonaes
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Vereinsanzeigen - Convocations
Einsendungen für die Yereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der Buch-
druekerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe A eranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen fur den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil - Partie offieielle
Sektion Interlaken des BLY. SeKtionsi ersammlung Samstag

den 18. Januar. 1-4.30 l hr. im Hotel Kreuz in Interlaken.
A erhandlungen: 1. Protokoll. 2. Mutationen. 3. Orientierung
über die Neuemscliatzung der Naturalleistungen und
Naturalentschädigungen. 1. Be-olduii2>fragen. 5. W ahl eines
Vertreters m die Besoldungskommission. 6. I mfrage.

Sektion Bern-Land des BLY. Einladung zur Reliefbe-ichti-
sung hei Kollege S. I tiaer in Gümligen. Po-t^trasse 10.
Sam-tas den 25. Januar. Sammlung 14.30 Ihr Station Gum-
hgen. Abfahrt de- Thunerzuges in Bern IIB 11.16 L hr.

Sektion Fraubrunnen des BLY. Die Fri-t zur Einreichung
der Naturalieneinschatzung an das Regieruna>-tatthalteranit
l-t bis 31. Januar "verlängert worden. Kolleginnen und
Kollesen werden ersucht, nichts zu überstürzen und ihre
Forderungen nochmal- zu überprüfen. I ersammlung «iehe nächste
Schulblattnummer!

Nichtoffizieller Teil - Partie noii offieielle
Yolksbildungslieim Herzberg, A«p (Aargau), fuhrt \om

18.—25. Januar eine Woche fur Bauern. Handucrker und
Arbeiter durch. Thema: «Der Bauer im Schutizeriolk. »

Leitung. Fritz Waiteiiueilcr. Anfragen und Anmeldungen an:
A olksbildung-heim Herzber<r. A-p (Aarg.): Fritz W artenweiler.
« Nus-haum». Frauenfeld: Ern-t Frautsclu. Lehrer. Turbach

bei Gstaad. Die Lehrerschaft wird gebeten, in ihrem
Wirkungskreise auf die Bildungswoche aufmerksam zu machen.

Lehrergesangverein Konolfingen. Probe Samstag den
11. Januar. 16.15—19 Uhr.

Lehrergesangierein Biel und Umgebung. Wiederbeginn
der Uebungen Montag den 12. Januar. 17 Uhr. in der Aula
des Dufourschulhauses.

Lehrergesangverein Interlaken. L ebung Mittwoch den
15. Januar, punkt 15.30 L hr. im Primarschulhaus General
Gui-an-trasse.

Lehrergesangverein Thun. Wiederbeginn der Proben
Donnerstag den 16. Januar. 16.45 Uhr. in der Aula des Seminars.

Neue Sangerinnen und Sanger sind freundlich
willkommen.

Lehrerinnenturnverein Bern und Umgebung. W iederbeginn
der Lebungen Freitag den 17. Januar. 17 Uhr. Monbijou-
turnhalle.

Lehrerturnverein Interlaken. Wiederbeginn der
Turnübungen Freitag den 17. Januar. 17 Ihr. in der Turnhalle
des Sehundarschulhauses. Neue Mitglieder sind herzlieh
eingeladen.

Lehrerturnv erein Burgdorfund Umgebung. W iederaufnahme
der Lebungen Freitag den 17. Januar. 17.15 L hr. in der
Turnhalle Sagegasse in Burgdorf. Die Turnhalle ist geheizt.

Freie pädagogische Vereinigung. Zusammenkunft in Spiez.
Gemeindestube. Mittwoch den 15. Januar. 14 Uhr.

Freie pädagogische Vereinigung. Zusammenkunft Mittwoch

den 15. Januar. 11.15 Uhr. im «Turm» in Langenthal.
A ortrag von Prof. Evmann mit anschliessender Aussprache.

Freie pädagogische Vereinigung. Colloquium pädagogicum
Samstag den 18. Januar, im Hotel W ächter (Konferenzzimmer)
in Bern. Traktanden: 8. Seminar (Schlu«s) und 9. Seminar
der allgemeinen Alenschenkunde.

Wandtafeln

scnuitiscne
vorteilhaft uridfachgemass
von der Spezialfabrik

Hunziher Sühne

Thalwil '

Schweiz. Spezialfabrik
fur Schulmobel

Gegr.1880 Tel.(051)92 0913

ORSTEHERS

auf 1 Mai 1947 zur Wiederbesetzung aus.

Bewerber müssen im Besitze eines bernischen Lehrerpatentes sein

und auch gute Kenntnisse der franzosischen Sprache haben. Die

Ehefrau muss den Haushalt leiten können.

Besoldung nach Dekret über die Besoldung des Staatspersonals,

Klasse 6; Pensionsberechtigung.

Schriftliche Anmeldungen bis 25. Januar 1947 an den Direktions-

prasidenten Herrn Pfarrer Ludwig in Biel

Das kantonal - bernische Kindersanatorium Maison Blanche in

Leubringen schreibt infolge Rücktritts die Stelle eines

musiKAUEn und instiiumEnTE
in grosser Auswahl

und zu Vorzugspreisen

fur die

Lehrerschaft

Schulfunkradio und Grammophonplatten

Chemikalien
Reagentien
Hilfs-Stoffe fur den

Glaswaren naturkundlichen Unterricht

Dr.O.Grogg, Bern
Christoffel-Apotheke

Christoffelgasse 3, Telephon (031) 34483

LSt

f2_pODciai;
Ig[*-="=- n ni—irir-ii-

Formschöne, gediegene Möbel
kaufen Sie in jeder
Preislage seit 191 2

im Vertrauenshaus

möbelfabrik fl. Blcri fl.-fi., Rubigen
Telephon 71616
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIX. Jahrgang - 11. Januar 1917 N° 40 LXXIXe annee - 11 janvier 1917

Zur Kenntnis genommen!
Zum Aufruf des Kollegen Hans Steuri «Zur

Kenntnisnahme» im Berner Schulblatt vom 16. November
1916 gestatte ich mir einige Bemerkungen.

1 orerst einmal sei die Frage gestellt: Mas
bezweckt dieser Aufruf? Doch ganz offensichtlich
nichts anderes, als Oel ins Feuer zu giessen! Die
Promotionen des Staatsseminars und Sektionen des
Bernischen Lehrervereins «erden, falls sie es bis anhin
unterlassen haben, förmlich ermuntert, sich mit den
im Zusammenhang mit den Auseinandersetzungen in der
Sektion Oberhasli erschienenen Publikationen der
Direktoren der freien Seminarien zu befassen und. das
kann jedermann zwischen den Zeilen lesen, gegen diese

Stellung zu beziehen. Ich möchte es niemandem
verwehren. diesem Alarmruf Folge zu leisten, doch würde
es wohl nicht schaden, wenn allfällige Sektionen oder
Promotionen, bevor sie das Kriegsbeil ausgraben, nicht
nur den Gegner ins Auge fassen, sondern sich auch
darüber Klarheit verschaffen würden, für wen sie im
Begriffe sind, die Haut herzugeben. Der Kantonalvorstand,

der Svnodalrat und der Redaktor des Berner

Schulblattes, die in Hans Steuris Artikel als

beklagenswerte Opfer Bäschlinscher Angriffe aufgeführt
werden, haben ihren Beistand kaum nötig. ^ ielmehr
dürfte es sich darum handeln, für die Ehre nebenbei
auch erw ähnter « einzelner Kollegen» eine Lanze zu
brechen.

In diesem Zusammenhang sei auf den Sitzungsbericht

des Kantonalvorstandes im Berner Schulblatt
vom 12. Oktober 1946 hingewiesen, wo unter«
Rechtsschutz» zu vernehmen ist, dass der Kantonalvorstand
« nochmals die Einmischung in die Angelegenheit Oberhasli

— Direktoren der freien Seminarien» abgelehnt
hat. Diese Berichterstattung könnte, nebenbei
bemerkt, leicht zu Missverständnissen Anlass geben. Es ist
nämlich nicht etw a die Sektion Oberhasli. die um
Rechtsschutz nachgesucht hat. sondern eineinzelnes
Mitglied derselben. Offenbar hat der Kantonalvorstand
mit seiner Ablehnung aber nur soviel erreicht, dass man
nun versucht, auf leider schlecht getarnten Lmwegen
sich für die Sache des Abgewiesenen an die Sektionen
des BLA und die Promotionen des Staatsseminars
heranzumachen. um mit ihrem Beistand schliesslich die allem
Anschein nach gefürchteten Gesinnungsgegner zu bo-
digen. Dass damit der Sache der eigenen Gesinnung
ein grosser Dienst geleistet würde, macht das ganze
Unterfangen um so verlockender und verleiht ihm
einen heroischen, leicht märtvrerhaften Nimbus.

Hans Steuri sagt in seinem Artikel. Direktor Bäscli-
lin habe in seinen Publikationen einzelne Kollegen
angegriffen. Diese Darstellung entstellt die Tatsachen.
Ohne einseitig Partei ergreifen zu wollen, möchte ich
hier einmal feststellen: Die Direktoren der freien
Seminarien sind, im Fall Oberhasli wenigstens, nicht die
Angreifenden gew esen, sie haben sich vielmehr, speziell
auch Seminardirektor Bäschlin in seinem Artikel

« Oberhasli anders gesehen». gegen ungerechtfertigtec r C ~ i

und teilweise unverständliche Angriffe « einzelner
Kollegen» zur Mehr gesetzt. Leber die Qualität der
M afien, die, auf beiden Seiten übrigens, in diesem Konflikt

zur Anwendung kamen, sind die Ansichten geteilt.
Es muss zudem als eine Irreführung bezeichnet

werden, wenn versucht wird, vor der gesamten
Kollegenschaft das Problem des ganzen Konfliktes auf die
einfache Formel zu setzen: Pro oder kontra Bäschlin
und Fankhauser. (Dass diesen Bemühungen durch
teilweise nicht eben vorsichtige Aeusserungen der beiden
Seminardirektoren M asser auf die Mühle geleitet wurde,
ist, von neutralem Standpunkt aus gesehen, keine Frage.)
Der Streit in der Sektion Oberhasli hatte wohl
anfänglich den Jahresbericht von Seminardirektor
Fankhauser zum Gegenstand, griff aber bald viel tiefer und

C V

wuchs zu einer grundsätzlichen, weltanschaulichen
Auseinandersetzung an. Ich verzichte darauf, hier weiter
an Dinge zu rühren, die wir seit einiger Zeit als erledigt
betrachtet hatten. Denjenigen «einzelnen Kollegen»
aber, die mit allen Mitteln versuchen, diesen Streit der

Leberzeugungen neu und grösser aufleben zu lassen, sei

hier mit Eindringlichkeit gesagt: M ir w erden zu
verhindern wissen, dass sie die gesamte Kollegeiisehaft für
einen Kampf mobilisieren, der unter falscher Flagge
geführt wird und der Ziele verfolgt, deren \ erw irklichung
für die bernische Staatsschule eine grosse Gefahr
bedeuten würde.

Sollte der Aufruf von Hans Steuri da oder dort
Erfolg haben, so möchte ich Sektionen oder Promotionen.
« die sich interessieren», darauf aufmerksam machen,
dass es kaum genügen wird, in den Mitteilungen der
Neuen Mädchenschule nach «weiterem Studienmaterial »

zu suchen, w enn ihnen daran gelegen ist, sich ein
sachliches und, sow eit das möglich ist. gerechtes L rteil zu
bilden. Sie müssten sich vielmehr Klarheit verschaffen
über die \ orgänge, die sich in diesem Zusammenhang
in der Sektion Oberhasli abgespielt haben. Ich empfehle
ihnen daher, falls sie es nicht vorziehen, blind zu
urteilen. sich an die heute in dieser Angelegenheit zuständige

und verantwortliche Instanz, den \ orstand der
Sektion Oberhasli des BLY. zu wenden (Präsident
M. Gvgax. Guttannen).

Albert Stähli. Balm bei Meiringen.
Fachwort der Redaktion : Zu den vorstehenden Ausführungen

des Kollegen Stähli wäre verschiedenes zu sagen und
etliches richtigzustellen. M ir verzichten darauf und können
mitteilen, dass auch der von A. Stähli erwähnte « einzelne
Kollege» nicht antworten wird. Zugleich erklären wir:
Genug jetzt des grausamen Spiels 1 M ir werden zum Thema:
«Sektion Oberhasli gegen Fankhauser-Bäschlin» keine
Einsendungen mehr aufnehmen. M ir haben doch, weiss Gott,
heute genug anderes zu tun. als uns spaltenlang mit der
Frage zu «unterhalten», wer wen zuerst angegriffen habe.
Leber das Grundsätzliche dagegen. «Aufsicht der Kirche
über die Schule » und « Bedeutet eine Berufung auf Pestalozzi

Ablehnung des Christentums?», sollten wir. losgelöst
von allem Persönlichen, ruhig und sachlich weiterdiskutieren
können, und dazu soll der notwendige Raum auch weiterhin
zur \ erfügung gestellt werden. P. F.
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Um unsere Besoldungen
Die Lehrer sind im allgemeinen grosse Idealisten:

aus diesem Grunde sind auch die meisten von uns
Erzieher geworden. Doch kämpfen -wir alle heute um die

notwendigsten materiellen Bedürfnisse, um unser
Auskommen. Die Teuerung macht sich ganz besonders für
verheiratete Lehrer mit Kindern, auf dem Lande sicher
mehr als in der Stadt, bemerkbar. Dekretsmässig haben
wir nicht einmal den vollen Teuerungsausgleich für das

Jahr 1947 zugestanden erhalten. W ollen wir Lehrer
vom Lande aber unsere Kinder einigermassen schulen
lassen, so sind wir gezwungen, sie in die Stadt zu
schicken, was uns heute schwer Geld kostet und für viele

gar ein Ding der I nmöglickkeit geworden ist. Es ist
deshalb an der Zeit, dass wir ^ erheiratete uns für die
wirtschaftliche Besserstellung ganz gehörig einsetzen.
Vor allem muss möglichst rasch durch den Lehrerverein
abgeklärt werden, wie sich die Kollegen, besonders auf
dem Lande, zu den Sozialzulagen stellen. Es war schon
so. vie Kollege Aeschlimami in Nummer 38 des Berner
Schulblattes schrieb, dass die Stellungnahme des BL\
im Hinblick auf die Hilfe an die Familienväter keine
eindeutig klare war. ^ ar es recht, ausgerechnet in
Zeiten höchster Teuerung, die Familien- und Kinderzulagen

zugunsten der Grundzulage derart abzubauen P

Wie war es möglich, dass der Kantonalvorstand den

ursprünglich \ orgesehenen Ansätzen einstimmig
beipflichtete. ein Mitglied des Kantonalvorstandes aber in
der grossrätlichen Kommission dem vom Sekretär des

Bernischen Staatspersonalverbandes gestellten Ab-
änderungsantrag zustimmen — und der Kantonalvorstand

nach den Kommissionsberatungen so still
bleiben konnte Hier wäre es Pflicht gewesen, dem

Regierungsrat klipp und klar den Beschluss des
Kantonalvorstandes nochmals in Erinnerung zu rufen. Der
Grosse Rat hätte bestimmt dann den ursprünglich
vorgesehenen Ansätzen von Fr. 390 Familien- und Fr. 150

Kinderzulage zugestimmt.

^ ir Familienväter empfinden diese Zurücksetzung,
erst noch nach der vuchtigen Annahme der Familien-
schutz-Initiative. als grosses Lnrecht. Bestimmt ist es

nicht gleichgültig, ob heute ein Kollege mit seiner
Lehrerbesoldung ein. zwei, drei, vier oder mehr Mäuler
zu stopfen und ebenso viele Personen zu kleiden hat.
Das sehen sicher auch alle gerecht denkenden ledigen
Kollegen ein.

W enn früher Otto Graf im Grossen Rate erklären

konnte, dass die Lehrerbesoldungen gerade so
seien, dass bei sparsamem Lebenswandel und ohne In-
gliick eine Familie schlecht und recht durchs Leben
komme, so sind die Zeiten heute leider so. dass auch
die sparsamsten Familienväter mit Kindern nicht mehr
auskommen, sich ausserordentlich einschränken müssen,
wenn sie nicht Erspartes oder \ ermögen haben.

So kann es einfach nicht weitergehen! Mit allem
Nachdruck müssen wir den vollen Teuerungsausgleich
und für Familienväter mit schulpflichtigen Kindern
anständige Sozialzulagen verlangen.

Wir erwarten deshalb von den Spitzen unserer
Organisation entsprechendes ^ orgehen heim Staat, und
wenn nötig L nterstiitzung der Kollegen in den
Gemeinden. E. Burren.

Antwort
Die Geschäftskommission hat zum Artikel « L m

unsere Besoldungen» folgendes zu bemerken:

1. Es ist nun oft genug festgestellt worden, dass
C t? ~

die Lehrerschaft sich über die Frage Leistungslohn-O ö
Soziallohn noch nicht hinreichend ausgesprochen,
geschweige denn geeinigt hat. Jedes Mitglied weiss aber
auch, dass es jetzt zur Stellungnahme aufgefordert ist.
Der Kantonalvorstand konnte und wollte grundsätzlich
nicht entscheiden. Deshalb beantragte er einstimmigIT C"

die Ausrichtung der bisherigen Sozialzulagen, bis der
Entscheid des ^ ereins vorliege.

2. Ein Eingreifen nach der Stellungnahme der
Kommission des Grossen Rates hätte eine eindeutige
Stellungnahme für den Grundsatz des Soziallohnes bedeutet
und musste deshalb unterbleiben.

3. Mitglieder öffentlicher Behörden sind, auch wenn
sie \ ereinsbehörden angehören, in ihrer Stellungnahme
frei. ^ ir kennen keine gebundenen Marschrouten. Das
hindert nicht, dass in wichtigen Fragen, und besonders,
wenn die Auffassung der Lehrerschaft einheitlich ist.
alles getan wird, um eine geschlossene Haltung zu
erzielen.

4. Der Artikel « Im unsere Besoldungen» ist ein
Beitrag zur Auseinandersetzung über die Frage «

Leistungslohn-Soziallohn». Es ist nun Zeit, sich um das

Künftige zu bemühen und sich für den Augenblick auf
den Boden der gegebenen Tatsachen zu stellen.c c

Die Geschäftskommission.

Die ausserordentlichen Monatsbetreffnisse
Man gestatte mir zu den Darlegungen der Kassenleitung

in Nummer 39 eine offene Meinungsäusserung:

Ich musste mich nach dem Studium der Forderungen
der Lehrerversicherungskasse fragen: Leben wir eigentlich

in der Gegenwart oder nur für die Zukunft Die
Jahre seit 1939 haben der Lehrerschaft grösste Opfer
auferlegt und die meisten Ersparnisse aufgezehrt. Der
Kantonalvorstand redet selber von « Notlage vieler
Mitglieder». Diese « vielen» umfassen unzweifelhaft die
überwiegende Mehrheit der Lehrer mit Familie. Die der
Teuerung weit hintennachhinkende Besoldung erlaubte

O ö
und erlaubt auch heute noch nur die Bestreitung der
täglichen Lehenskosten, von Neuanschaffungen und
Ersatz von ausgedienten Möbel- und Wäschestücken ist
nicht zureden. Ausgerechnet in der Zeit dieses Tiefstandes
mutet uns die l'ersicherungskasse die erhöhten Leistungen
für die Alters- und Hinterbliebenenfürsorge zu. Freilich
muss man beizeiten an die alten Tage denken. Ebenso
selbstverständlich ist mir. dass höhere Leistungen der
\ ersicherungskasse entsprechende Einzahlungen
verlangen. Aber welcher Selbständigerwerbende sichert
sich in Krisenzeiten — und solche durchleben wir
Lohnempfänger seit Kriegsausbruch — durch vermehrte
Rücklagen und Lebensversicherungsabschlüsse

Die Orientierung der \ ersicherungskasse sucht uns
die Entrichtung der Betreffnisse mundgerecht zu ma-
chen durch Hinweis auf höhere Monatsbezüge trotz den
vermehrten Ansprüchen der Kasse. Leider müssen vir
Lehrer ob einem Betrag von Fr. 40 bis Fr. 50 im Monat
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fast in ein Halleluja ausbrechen, ^enn schon diese
Summe nur für et'«as mehr als einen Schuh langt! In
der Orientierung fehlen aber noch zwei Beispiele, die
ich gleich anführen will: M ie steht es bei denjenigen
Lehrkräften, die w egen Aufrücken in eine höhere Altersklasse

ohnehin schon Monatsbetreffnisse abliefern müssen,

und wie bei denen, die infolge M ahl an eine Sehlde
mit höherer Besoldung im gleichen Fall sind V 011c r
einer Lohnerhöhung werden die Betreffenden sehr viel
verspüren! Endlich sind von diesen herausgestrichenen
Höherbezügen noch die nicht unwesentlich höheren
Steuerbeträge in Abzug zu bringen. Das w olle man nicht
vergessen!

Durch Annahme des vom Kantonalvorstand
hochgepriesenen Besoldungsgesetzes vom September 1946*)
glaubt das V olk, den Lehrern endlich einen genügenden
Lohn gegeben zu haben. Die verbesserten Teuerungszulagen

sollen uns ferner instandsetzen, das Leben ein
bisschen leichter fristen zu können. Aber uas tun uir?
Wir gehen hin und liefern der Lehreriersicherungskasse
den Löicenanteil der für den taglichen Lebensbedarf
nötigen Aufbesserung ab, diirjen dagegen jedoch höhere
Steuern bezahlen.

Endlich finde ich es merkwürdig, dass so einschneidende

Massnahmen der Lehrerschaft erst im letzten
Augenblick einfach diktiert werden.

Aach diesen Ausführungen könnte man den
Eindruck erhalten, ich lehne fur den Augenblick die
Forderungen der Kasse ab. So kurzsichtig bin ich nicht.
Aber ich möchte wirklich, dass die harte Gegenuart fur
uns erleichtert wird, trotzdem dies auf Kosten der
Fürsorge für die Zukunft gehen muss. Deshalb mache ich
folgenden \ orschlag: Vorausgesetzt, dass das Gesetz nichts
anderes lorschreibt, sind die ion Herrn Prof. Alder ior-
geschlagenen Fristen zur Tilgung der Fehlbetrage mindestens

zu lerdoppeln.

Ich bin mir vollkommen bewusst. dass dadurch die
besseren Kassenleistungen um ein bis zuei Jahre
hinausgeschoben werden, und dass das Defizit noch etwas
anwächst. Daraus möglicherweise entstehende Harten in
Einzelfällen lassen sich wohl mit gutem ^ illen mildern.

Mir scheint, der geäusserte V orschlag würde uns
gegenwärtig von« zwei Lebein das geringere zufügen».

*) Otto Peter. Redaktor der Schweizerischen Lehrerzeitung.

wirft in der ersten Nummer des neuen Jahrganges
unter dem Titel «^o stehen wir?» einen Ruckblick auf das
Jahr 1946. Im ersten Teil befasst er sich mit den Besolduiurs-
kampfen und deren Ergebnissen in den einzelnen Kantonen,
mit dem allgemein beginnenden Lehrermangel und mit den
t rsachen des fehlenden Zustromes in die Lehrerbildungsanstalten.

Er zitiert dabei verschiedentlich die \ ernelim-
lassungen des Kantonalvorstandes des BLY. stellt u. a. fest,
dass « von den grossem Kantonen bis anhin einzig Zurich
noch nicht an eine Neuregelung herangetreten ...» sei und
fahrt dann fort: «Eine besonders gluckliche Losung hat das
Bernervolk mit der Annahme des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes

getroffen. Es schuf fur seine Lehrer die Möglichkeit,
nach und nach die Teuerungszulagen in die versicherte
Besoldung einzubeziehen. und ergänzte ferner das
Teuerungszulagengesetz vom Jahre 1942. das dem Grossen Rat die
Kompetenz verleiht, in Notzeiten Zulagen zu beschliessen.
durch die zusatzliche Bestimmung, dass die gleiche Behörde
weitere Teile der Zulagen zur gesetzlichen Besoldung schlagen
kann, so weit dies auch fur das Staatspersonal beschlossen
wird. Das ist eine Losung, der auch andere Kantone folgen
-ollten ». P. F.

Kolleginnen und Kollegen! Ich bitte Sie dringend,o c ~
sich mit dem aufgeworfenen Problem sofort ernsthaft
zu befassen und Ihre Meinung rechtzeitig in den Sek-

tionsversammlungen zu äussern.
Den Kantonalvorstand bitte ich. die erforderlichen

Massnahmen zu ergreifen, um sich unverzüglich über
die Meinung der Lehrerschaft zu orientieren.

leschlimann.

Orientierung der Mitglieder der Lehrer-© ©

versieherungskasse
Die Zahlen in der Lebersicht für die Hittellehrer

auf Seite 636 von Nr. 39 erfahren eine kleine Aende-

rnng. da die nach dem 1. 1.45 eingetretenen Mitglieder
je einen Monatsbeitrag mehr an die Beitragsreserve
geleistet haben als die Mitglieder der Primarlehrer-
kasse. Es gelten daher die folgenden Zahlen:

/u Tilgungsraten E hctiung der

Beitrags- tilgender (inkl. /inst monatl Gehalts-

reserie Betra» / ,1,1 u,, tauge gegen" Zahl Betiag öde'1946

I r Ii Ii rr.
vorl. 1.15 229.20 645.80 12 55.- 53.— 10.95 42.20'
ami. 1.15 210. 10 661.90 12 57.- 50.45 40.10
am 1.10. 15 171. 55 70.3. 45 18 11. — 25. 90 56. —

ami. 4. 46 113.85 761.15 18 11.- 31.15 53.-
am 1.10. 16 37.60 837.40 21 37. 16.90 60.
* Zahl nach Strich iur Minimalbesoldung gültig

Notiz. Aach Hitteilung ion Dr. Zumstein. Rechtsberater

des BL I. können die geschuldeten Monatsbetreffnisse

in der Steuererklärung lom I ermogen in Abzug
gebracht werden.

Bernische Lehreriersichtrun^sLasse :

I.mti itts-
datum

Aider.

Verschiedenes
Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLY. Der

Berg- und Skiklub Ratio. Zurich, gewahrt unfern Mitgliedern
m -einer Hütte Oberhochuald im Tanzbodemrebiet (Kt. St.
Gallen) die nämlichen Beiiutzung-moghchheiten wie den

Mitgliedern de- SS\ Herr Paul Irnbuhl. Obertschappina bei
Thusis. hat mit uns folgende Ybmaehuiig getroffen über die

Benutzung -eines Berg- und Shihause-: Iur Selb-tkocher bei

längerem Yufenthalt Fr. 1.50 je Per-on (Tag und "Sadit)
plu- Taxe fur Kuchenbenutzung (Ga- oder elektri-cher Strom)
und Heizung im YY inter. Fur Pen-ionare* in Betten I r. 7. 50;
auf Pritschen Fr. 5. 50. Gute \ erkostigung. 80 Tage-platze.
40 'Sachtplatze auf Pritschen. 12 Betten. 5 on Thu-i-
3 1 j Stunden (Postauto).

L n-er neue- Fenenhausv erzeiohm- steht zur \ erfugung
(Fr. 2. 20). E- enthalt 3700 Adre-sen. Man empfehle es auch
"Sichtlehrpersonen. Die Ge-c haft-stelle:

C. \Iuller-W alt. iu (Rheintal).

YVeilinaehtskonzert des Berner Kammerorchesters. Das

Berner Kammerorehester hat auch dies Jahr sein \Y eihnaehts-
konzert in der Französischen Kirche gemeinsam mit dem Berner
Kammerchor durchgeführt.

Der Hauptteil des Programms war ^ erken \on J. S. Bach

gewidmet. In der eingang- aufgeführten Kantate "Sr. 81 fur
Sopran und Orchester « Ich bin \ergnugt mit meinem Glucke »

hatte die in letzter Minute fur Ria Ginster eingesprungene
Maria Stader (Sopran) Gelegenheit, sich m den Dienst eme-
herrliehen und dankbaren ^ erke-- zu stellen. Die Kantate
wurde fur Maria Magdalena Bach geschrieben und stellt an
die Sängerin nicht geringe Anforderungen. "Maria Stader hat
die verschiedenen Teile, die Arien und Rezitative mit wundervoller.

klarer und reiner Tongebung und mit tiefer Innerlich-
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keit und uberzeugender Gestaltung gesungen und auch den
ab«c lilie^senden Choral in seiner Stille und Schlichtheit zu
einem Erlebnis geführt. Als Iiistrumentalsoh«ten wirkten mit
Edgar Shann (Oboe). \\ alter Zurbrugg (A iohne) und Adelheid

Indermuhle (Cembalo), deren vortreffliche«' Spiel im
A erein mit Orchester und Sängerin ein beglückendes
Musizieren ergab.

Die folgende Smfonia au« der Kantate Ar. 156 fur Solo.
Oboe und Streichorchester zeigte all die reichen Möglichkeiten
dieses Instrumentes, die Edgar Shann mit Aleisterschaft
auszuschöpfen verstand.

Anschliessend sang der Berner Kammerchor unter Leitung
von Fritz Indermuhle zwei Chorale mit ChoraK orspiel: «

Gelobet seist du. Jesu Christ » und « Lobt Gott, ihr Christen,
allzugleich ».

Ms Hauptwerk erklang die Motette « Lobet den Herrn,
alle Heiden», deren polvphoner. ziemlich langer Satz an die
einzelnen Stimmen grosse Anforderungen stellt. Der Sopran
klang durchwegs gelost und strahlend und auch die andern
Stimmen fugten sich biegsam und klar in das Ganze ein.
so dass das AA erk in seiner ganzen Tiefe und Schönheit
erstand. Werner Minnig an der Orgel betreute die Choral-
v or-piele und den Continuo zur Motette mit diskreter
Registrierung und Stilgefühl.

Zum \bschluss horten wir da« « Exsultate. jubilate» von
W V. Mozart, eine dreiteilige Motette des erst Sechzehnjährigen.

die wohl 1111 theatralischen, italienischen Koloratur-
stil geschrieben aber trotzdem von einem persönlichen, tiefen
\usdrucksgehalt uberstrahlt l-t. Maria Stader schöpfte mit
ihrer herrlichen, untadeligen Stimme und innerer A ersenkung
all die Schönheiten au« und ward dabei linterstutzt vom
Orchester, das unter Hermann Alullers Leitung klangvoll,
rem und stibicher begleitete.

Das W eihnacht«konzert der beiden A eremigungen v\ar
fur all che vielen Zuhörer ein begluckendes Erlebnis, dem man
ungetrübt sich hingeben konnte. E. Meier.

Die Oitsgrupne Bern der Gesellschaft schweizerischer
Zeichenlehrer hielt am 1. Dezember eine Ansammlung ab. in
der sie den von ihrem Präsidenten Paul AA v sv-Trachsel
erstatteten Bericht über die Generalversammlung in Ölten
entgegennahm. An dieser ist eine Statutenänderung von
grosster Tragweite v orgenoimnen worden. indem die Satzungen
dahingehend erweitert wurden, dass nun alle fur den
Zeichenunterricht interessierten Kolleginnen und Kollegen aller
Stufen Alitglieder werden können. Eine reiche Tätigkeit zur
Forderung des Zeichenunterrichtes ist 1111 Programm
vorgesehen. — Ein interessante«« Referat von Semmarlehrer
W Simon über che Beziehungen zwischen der allgemeinen
und der zeichnerischen Entwicklung des Kinde« bildete den
Auftakt zu einer angeregten Au-sprache über grundlegende
Fragen de« Zeichenunterrichte«. B.

Die Steffisburger Besoldungsordnung. I ngefahr v or
lahresfrist haben die Lehrerschaft und der A erband der Ge-

meindeangestellten und Beamten der Gemeinde Steffisburg
eine Eingabe an den Gemeinderat gerichtet und eine bessere

Anpassung der Lohne und Gehälter verlangt.
Im A erlaufe des Sommers beriet eine aus allen Parteien

zusammengesetzte und mit je einem A'ertreter der beiden
A'erbande ergänzte ISkopfige Besoldungskommission die
zukunftige Besoldungsordnung. Die Ansichten waren sehr oft
grundverschieden, und es galt häufig, unzeitgemasse
Einstellungen mit uberzeugenden Gegenargumenten zu andern. —
Im Herbst konnte das Ergebnis dieser Beratungen in Form
eine« Entwurfes zu einer neuen Besoldungsordnung dem
Gemeinderate vorgelegt werden. Mit grossem AA ohlwollen
verabschiedete der Rat die A orlage. ohne grosse A eranderungen
vorzunehmen und wies den Entwurf an alle in der Beratungs-
konimi««ion vertreten gewesenen Parteien und Gruppen zur

Besprechung. Aufgeschlo«sene Manner sind überall fur die
Interes«en der Lehrer. Angestellten und Beamten eingetreten
und haben so mitgeholfen, den Burger mit dem Aeuen
vertraut zu machen. Die interessierten Kreise sind diesen
Pionieren ausserordentlich zu Dank verpflichtet. Ohne ihre A or-
arbeit ware es kaum möglich gewesen, das« diese neue
Besoldungsordnung am 15. Dezember an der Gememdev ersamm-
lung sozusagen einstimmig gutgehei««en wurde. Die letzte
Gemeindev ersammhmg hat «ich hier ein Denkmal gesetzt und
dem zukunftigen Gemeinde-Parlament (Grosser Gemeinderat!)

m sozialer Hinsicht den Weg gewiesen.
AA ie «leht nun die Be«oldung«ordnung fur che Lehrerschaft

aus? In Artikel 32 «ind die Besoldungen der Lehrerschaft wie
folgt festgelegt*

Minimm Maximum
Sekundarlehrer 8675. — bis 10400. —
Sekundarlehrerin 7825. —

ge 15

Priinarlehrer
Pnmarlehrerin

Arbeit«lehrerin
pro Kla««e

74U0.
6100.

\lters/ula<
115.—

9400. — 105. —
8900. — 100. —
7300. — 80. — - 500. —

fur Arbeitsschule

10. —850.— » 1000.

Dazu: Grundzulage (Teuerungszulage) Fr. 500. —. Arbeits-
lehrerm Fr. 100. — je Klasse.

Sozialzulagen : Familienzulage Er. 390. —. Kinderzulage
Fr. 1 50. —.

An verheiratete Lehrerinnen werden die Grund- und
Sozialzulagen nicht ausgerichtet: bei Ledigen und Abgeschiedenen

mit I nterstutzungspfheht entscheidet der Gemeinderat
von Fall zu Fall.

Die Kinderzulasen werden fur alle nicht erwerbstätigen
Kinder bi« zum 20. Alter«jahre ausgerichtet, fur invalide
Kinder aber dauernd. Pflegekinder kommen nur in Betracht,
wenn fur diese kein Pfleggeld oder nicht bereits anderswo
Zulagen ausgerichtet werden.

Die Alterszulagen werden vom 1. Dien«tjahr an in 15 Raten

ausgerichtet, so das- mit dem 16. Dienstjahr das Alavi-
11111111 der Besoldung erreicht ist: an auswärtigen Schulen
oder Anstalten geleistete Dien«tjahre w erden v oll angerechnet.

Die StundenentSchädigung fur Hau-haltungslehrerinnen.
fur landwirtschafthehe und allgemeine h ortbildungsschule.
Handfertigkeitsunterric ht. Schwimmunterricht und
Franzosisch an Primar-chulen betragt Fr. 6. —.

Der Fakultativ-I_ nterricht an der Sekundärschule wird
gemäss kantonalen Ansätzen pro Jahre«stunde entschädigt,
gegenwärtig noch mit Fr. 200. —.

Die bi-dier wenig oder nicht bezahlte Arbeit der Schul-
iorst(her wird an der Sekundar-chule mit Jr. 1200.—. an
der Primar-chule mit Fr. 1000. — besonders entschädigt. In
ledern Schulhau- amtet zudem ein Schulhausv orsteher. w elcher

ie Kla«se Fr. 20. — E\tra-Ent«chadigung bezieht. Den
Lehrkräften an den Spezialklassen wird eine Sonderzulage von
Fr. 200. — ausgerichtet.

Beim Ableben einer Lehrkraft wird den Hinterlassenen
sechs Alonate der Gemeindeanteil und. «olange der Kanton
seinen Anteil bezahlt, die volle Besoldung ausgerichtet.

A erandert «ich der Lebenskostenindex im Jahresmittel um
drei Punkte (Grundlage August 1946 151 Punkte), so
erfahren unsere Besoldung«ansatze eine Anpassung nach oben
oder unten um 2 Prozent. Die Anpa«sung hat auf Beginn de-
Jahres zu erfolgen.

Alit dieser Besoldungsordnung hatten wir Steffisburger
nun eimgerma«sen der Zeit entsprechende Lohne. W ie w erden
wir die « Anpassung » an die Lehrerversicherungskasse finden?

E. Burren.

allein genügt nicht, es muss richtig znsam-
mengesctzFsein!
Yegetar. 1.-Stock-Restaurant \u«sbaum,
Xeuengasse 30, Rvfflihof, Bern
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Buchbesprechungen
Ernst Balzli. Jahrringe. Verlag A. Francke. Bern.

« Yatter u Muetter ». « Sunntig ». « Ds Meiebandeli ».

«Jungs Labe» und «Der letscht XX ag» heissen die Themen
zu den v er-chiedenen Mundart-Versen, wie der X*erfa««er allzu
bescheiden seine Gedichte nennt. Ernst Balzlis bodenständige,
scbbcbte Kunst bat längst ihren XX eg ins X olk gefunden, als
dass sie noch besonderer Hinweise bedurfte. Das \orIiegende
XX erklein bestätigt denn auch auf- schönste «eine souv erane
Beherrschung der Mundart, und \ue immer liegt auch hier der
Kern seiner Dichtung im Menschliche armen. Gefühl-innigen.
Gemütlichen, dem der schmunzelnd behagliche Grundton
nicht fehlt. Zu den w ährschafte«ten unter diesen Jahrringen
zahle ich den er-ten. die Erinnerungsgedichte an X ater
und Mutter. Sie sprechen vom harten Lebenseeg der Eltern,
die innerlich geläutert eurden trotz aller Entbehrungen und
Schatze des Herzens geeannen. die unverlierbar sind.

Dann begleitet der Le-er den \ erfasser durch da«
Feiertägliche des landlichen Sonntag«. \ ere eilt mit ihm \or der
sinnigen V elt des bauerlichen Blumengartens, freut «ich am
XX erden eines jungen Mannes und leidet, hofft und duldet
mit einer frühzeitig \om Tod Gekennzeichneten.

Die « Jahrringe » gehören zum Ern«testen und Reif«ten.
wa« Ernst Balzli jemals in Reimen geschrieben hat. Sein V erk
\ erdient unter der Lehrerschaft Beachtung. \or allem auch.
Meil sich viele seiner Gedichte im l nterricht v erbenden lassen.
Dies möge auch das « Schlafliedh » bestätigen, da- als kleine
Kostprobe hier folgt:

« Bhuet di Gott. mv lieben Leli!
Hurti hurti deck di zue!
Lueg. da hesch dvs bruune Chueli:
muesch das ou a Scharme tue!
^ enn es nid darf zue der cho.
loufts der über Yacht der\o!
Bhüet di Gott, du chlvne Chnuder!
Trink no gschwind dvs Schöppli u-!
\ber mach mer md e« Gsuder.

"vn ildi. nn ildi Stramplimuus!
Da verstahn i gar kei G-pa««.
wird am Aend dvs Bettli na-«!

Bhuet di Gott, du chlvne Fager!
XX ie dvs Muuli wieder louft!
Dank, die er?chte Ho-etrager
het dir hutt der \ atti kouftl
Morn am Morge leLch -en a.
churze. mutze Ho«ema!

Bhuet di Gott, du chlv-e- Manndb'
Hurti hatte wei mer 110.

Hab ?e zame. dvner Handli —
los. dvs Spruchli geil eso:
.Lieber Heiland, mach mich fromm,
dass ich in den Himmel komm!-
Bhuet di Gott, mv lieben leb!
Tue di miieden \eugli zue.
Nimm? i \rm. dv- bruune Chueli —
hesch fur heidi Dechi gnue?
So ischs rächt! Jetz bi«ch de brav
Bhuet di Gott, mv- Buebli.. schlaf!»

E. IT \ss.
Hans Rh\n. Liebe Bäume. Gedichte. \ erlag A. Francke

V-G.. Bern.
Der Baum gründet mit seinem \\ urzelw erk fest in der

Erde, nährt sich vom Lrgestein. Zweige und Blatter aber
ergeben sich dem Spiel der Lüfte, und der Mond- und Sternenschein

umfliesst «ie sanft. Er i-t ein Kampfer und Dulder.
Er misst die Dinge nicht mit dem winzigen Mass der Zeit,
und die geheimen Kräfte der Yatur werden ihm offenbar.
Stiller menschlicher Art fühlt er sich bruderlich treu v erbunden.
Sinnvoll deutet der Dichter das vielseitige Baumsein und
ordnet es in den grossen Schopfung-plan.

Es hat unter diesen wurzigen Gedichten solche, die etwa«
herb Zwingendes, ja Bezwingendes haben, sie lassen einen
nicht mehr frei. Immer wieder kehrt der Leser zu ihnen
zurück. Einige davon sind unter dem Titel « Hauch und Ewigkeit

» zu finden. Gro«-gedachtes und V eitum«panntes schreiten

sie feierlich ab. I nter den ballade«ken Stucken stechen

hervor die moti\isch verwandten beiden «Die liebe Linie»
und «Der alte Kirschbaum».

Hans Rhvns neue Gedichte verdienen, wie «eine frühem
im Bandchen «Ewiges Bauerntum», die grosste \ erbreitung.
zeugen sie doch v on bester heimatlicher Art. V ir geben wieder:

Die Tanne
Hoch im Steilhang -teilt die Tanne.
Morgensonne wirft den Schatten
Lang und schmal auf Stein und Matten.
\\ ie die Tage-leuchte -teigt.
Schatten wandert Spann auf Spanne
l m die ein-am—tille Tanne.

Mittag -teht in Glanz und Hohe.
Schatten wei-t zur dunklen Tiefe.
I nd der Goldball -inkt und fallt.
Schatten -teigt au- Schlucht und Riefe.
XL ändert hoher Stund um Stunde.
Krei-t die ewig gleiche Runde.
XX ie da- Glutrad mud versinkt.
XX ei-t der Zeiger froh gen Xlorgen.
Eh er in der Yacht ertrinkt.
Xuf der Rie-en-onnenuhr
I'm die Tanne Jahr an Jahr
Krei-t die Schattenzeigerspur
Gro-« und -ehlicht und wunderbar.

E. IL v ss.

Karl Adolf Laubscher. Yaturbueh. Yatur- und Naturschutz-
Gedichte. Kri-tall-X erlag Bern 1916.

« Schaute ich die «chone Erde
XX irklich v oller Ehrfurcht an
Oder liab ich ihren Reichtum
Yur genommen und vertan...»

Mit die-em Leitgedanken beginnt der bekannte Berner
Lvriker und Xlaler -ein neue-te- XX erk. in dem er von den
gro—eil und kleinen Dingen der Yatur kündet, die un-er Lehen
Tag fur Tag begleiten und un- erfreuen. L norme—lieh i-t
die -cliopferi-che Fülle der Au—enwelt. die der Dichter in
-eine be-chwingten X'er-e eingefangen hat. Der gro—e Rhvth-
mu- der Yatur. bedingt durch den XX ecli-el der Jahre-zeiten.
beherr-cht und belebt Hecken und XX aldrander. XX le-en und
Felder. XX ege und Stege. Baume. Straucher und Krauter,
durchpul-t alle-, wa- da kreucht und fleugt, wirkt im -tillen
Zug der XX olken und be-timmt die XX eite de- Himmel-. Nicht
genug kann das umfangreiche XX erk von die-em Reichtum
der Yatur und der dankenden Liebe de- Men-eheii rahmen.
Daneben -pricht e- in den Yatur-chutzgedicIlten von un-erer
X erantvs ortung und unserer Mit-chuld. warnt und klagt an
und wirbt um un-er Mitgefühl bei der X ernichtung auch der
be-cheiden-ten Pflanze.

Karl Xdolf Laub-cher verfugt über eine Leichtigkeit der
Diktion und über eine Mu-ikalitat der Sprache, um die manch
anderer ihn beneiden konnte. I 111 -o mehr i-t man er-taunt.
unter den vielen, vielleicht doch all/u vielen Gedichten
gelegentlich auch holperige X erse zu boren. Freudig wird man
dann bei denen verweilen, die rein dichteri-< her Begnadung
ent-prmgen. und solche sind in genügender Zahl vorhanden.
Der Deut«ch- und Yaturge-chicht«lehrer kann manche- davon
im l nterricht brauchen. Die Kinder werden den XX eg leicht
zu ihnen finden, und die Y"atur- und Yaturschutzgedichte
helfen ihnen da- Grau des Alltage- dureh-omien.

Zum Sclilu—e von den guten eine- der be-ten:
« XX ie zauberhaft ist heut da- Land
Ein Ver-, den ich im Schreiten fand
l nd sinnend nun v or mich hm -ag.
Beglückt «o wundersam den Tag.
Du XX ort. da- innig mich verband
Der Seele in dem stillen Land.
Xlir ihren Reichtum ganz erschlo—.
Xus dem auch dieses ^ ort mir flo-«.
Gesegnet XX ort. ich danke dir!» E. II \ss.

Helmut Huber. Küste des Lebens, Gedichte. X. Francke XG..
Bern.
X'om Gefühl tro-tlose-ten X erla«senseins bi- zum Erlebni-

der Gottesnahe kennt Helmut Huber alle Empfindungen der
Men«chen«eele. und er be-itzt auch die Gabe, alle-
Empfundene in einer reichen Sprache zu ge«talten. Xlit -elb-t-
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verständlicher Meisterschaft « mischt er seine runden Reime »

(wie ein anderer hochbegabter Berner Dichter - Hans Schütz —

sagen würde), wobei er sich mit Vorliebe einer sonettartigen
Strophenform bedient.

Helmut Huber hat seine Gedichte in vier Zyklen geordnet:
« Thunersee » mit beseelten Vaturschilderungen. « Lieder der
Vacht». «Küste des Lebens» und «Elegie».

Von Haus aus mag er ein Romantiker sein:
Liebt' als Kind schon blaue Blüten,
Pflanzte heimlich sie im W aid.
Ging im Mondglanz sie zu hüten.
I m Ruinen einsam alt.

Doch ein erschütterndes Liebeserlebnis, das er in der
«Elegie» in schlichten Versen wiedergibt, und die Tragik
der gegenwärtigen halt- und ziellosen Zeit drängen ihn immer
wieder zur Wirklichkeit hin und zur Frage nach dem Sinn
des Lebens.
W irbelnde Blätter wie seltsam sie jagen.
Flattern empor, vom Taumel getragen.
Rasendes Spiel —. wer deutet den Sinn
W irbelnde Blätter, wir alle wie Fragen.
Leise geworfen vom Winde der Klagen.
Ohne ein Ziel —. wo treiben wir hin

Er ringt mit Gott und Gottes Welt und rüttelt an den
Gittern seines Zwingers:
Warum, o Herr, versagst du uns das Licht.
Um das wir flehn. so lang?...

Le gymnase de Bienne
fonde au temps des Grands Baillis

De nombreuses mises au concours de postes de

regents dans la « Feuille officielle du Jura» de 1817 nous
demontrent que les instituteurs etaient plus mal retri-
bues que sous le gouvernement des princes-eveques et

qu'ils etaient reduits au role de valets des ecclesiastiques.
Leurs Excellences de Berne ne s'inquietaient pas trop
de Finstruction du peuple. des sujets. coinme ils avaient
coutume de dire.

Iis attachaient plus d'importance au developpement
intellectuel des populations urbaines, et ils entourerent
le college de Porrentruv de toute leur « paternelle
sollicitude» et creerent le College ou gymnase de Bienne.

Dans la «Feuille officielle du Jura» du 12 avril
1817, cinq postes de maitres etaient mis au concours:

« Le conseil d'administration du Gymnase de cette
ville invite tous ceux qui voudront aspirer aux cinq
places sousmentionnees de cet Institut, ä se presenter,
ou d'en prevenir le soussigne par lettres affranchies.
dans le delai d un mois, ä l'expiration duquel le jour
du concours serait designe aussitot aux postulants.

Un instituteur et Direeteur en chef avec 1600 Liv. Ss.

de traitement.
Un instituteur en second ä 1200 Liv. Ss.

Deux regents ä 1000 et 800 Liv. Ss.

Les divers genres d'enseignement comprenant princi-
palement la religion, l'arithmetique, mathematique.
geometric, geographie, l'bistoire, ainsi que les langues la-
tine, allemande et frangaise, avec les premiers elements
du grec, seront repartis entre ces quatre personnes; la
connaissance de Lallemand et du frangais est de rigueur.

Puis un maitre d'ecriture allemande et frangaise avec
600 ä 800 Liv. d'appointement, avec Paugmentation
de traitement s'il pouvait y joindre Fenseignement du
dessin et la tenue des livres.

De plus amples informations pourront etre obtenues

aupres du soussigne.

Bienne, le 3 avril 1817. Perrot-Haag.»

Aber er kennt auch das Dennoch!
Und dennoch. Herr, sind manchmal tröstlich nahe Mächte.
Wo ich ergreife, wie einst David, deine Rechte!
In tiefen Finsternissen gnadenloser Schächte
Weiss ich auf einmal dies: Du bist, o Herr, bei mir!...

(Im Buch steht S. 66 « in tiefer Finsternisse »; dies ist
wohl ein Druckfehler, wie « unsrer Munds » S. 99 und « Aequa-
dukte» S. 150.) Ernst Segesser.

Peter Bratschi. Der Berg. A. Francke AG.. Bern.
Seiner lyrisch-dramatischen Dichtung in zehn Bildern

schickt P. Bratschi einen « Hinweis » voraus, in dem er
Absicht und Inhalt des rund 100 Seiten umfassenden
Dichtwerkes auseinandersetzt.

Auf der öden plattebenen Erde haust gelangweilt ein Riese.
Er besitzt die Kraft, doch nicht die Lust und Phantasie, die
Umwelt umzuformen. Woge, die Frau vom Meere ist es, die
ihn antreibt, die Landschaft anders und immer vollkommener
zu gestalten. Eine Zeitlang lässt er sich treiben. Doch dann
erwacht sein chaotischer Freiheitstrieb; auch fürchtet er, dem
eigenen Wesen zu entfremden. So zerreist er das Band, ver-
stösst und tötet Woge. Nun aber erkennt er. dass er ohne den
mässigenden Einfluss der liebenden Frau nicht mehr leben
kann.

Dies Geschehen, umrankt von Nebenhandlungen, schildert
Bratschi phantasiereich in einer anspruchlosen Reimsprache.

Ernst Segesser.

Compares au maigre salaire des regents de campagne,
ces traitements paraissent tres eleves. En tenant compte
de la depreciation de Fargent, on peut affirmer que les

professeurs de gymnase sont moins bien retribues qu'il
v a 130 ans.

Le 15 septembre 1817 eilt lieu Finstallation du
College de Bienne rapportee en ces terines:

« La partie reformee du ci-devant Eveche manquait
de tout etablissement d'instruction superieure pour la
jeunesse. A part les ecoles primaires et une mauvaise
ecole latine ä Bienne (qui etait meme tombee en
decadence) eile n'avait rien qui offrit aux jeunes gens quelques

ressources pour l'etude. Aussi, ceux que l'on
destinait au St. ministere ou ä un etat qui exigeait
quelque culture, etaient-ils obliges de sortir de tres
bonne heure; et eela ne se faisait jamais sans beaucoup
de frais. Plusieurs peres de famille etaient meine sou-
vent arretes par cette consideration dans le desir qu ils
auraient eu de donner une meilleure education ä leurs
enfants. On souhaitait done depuis longtemps de voir
se former dans le pays un etablissement d'instruction
qui permit ä la jeunesse de recevoir plus de connaissances
et qui serait d'intermede pour passer ä une academie.
Ce veeu vient d'etre rempli. Le Gouvernement, qui
en a senti l'utilite. s'est einpresse de l'accueillir et a

apporte le plus vif interet ä son execution. II a adopte
le plan d'un College ä Bienne, a pourvu ä la creation des
fonds necessaires ä son entretien, s'est charge lui-meme
genereusement de fournir une portion de ces fonds. Et
apres avoir etabli le conseil d'administration qui doit
diriger ce College, et nomine les professeurs charges
de Fenseignement, c'est lundi 15 de ce mois que
Finstallation solenneile a ete faite.

On avait invite ä cette ceremonie les pasteurs et les
chefs des communes du pavs. La plupart des pasteurs
et plusieurs de ces chefs s'y etaient rendus, ensorte
que la ceremonie, qui a eu lieu dans le temple, s'est
faite avec beaucoup de solennite. Monsieur le Baillif
de Nidau, qui preside le conseil d'administration. a

656



fait le discours d'installation et apres avoir retrace le

bienfait d'une bonne education, et celui qui resulterait
en particulier au pays de l'institution du College, il a

installe M. Appenzeller de St-Gall dans son office de

Recteur et professeur dudit College, et ensuite les autres
professeurs qui sont MM. Molz, de Bienne, Rickly. de

Wangen. Jacques, de Lutrv, Girard, de Bienne. M. le
Recteur a parle ensuite, et dans un discours oil il s'est
fort etendu sitr l'etat de l'instruction, sur les bienfaits
et sur les devoirs mutuels de ceux qui enseignent et de

ceux qui sont enseignes, il a donne une haute idee
de son savoir et de ses bonnes intentions, de son esprit
et de son cceur. Ces discours ont ete precedes et suivis
de inusique executee par un chceur de jeunes gargons
et de jeunes demoiselles, et dont les paroles etaient de

la composition de M. le Recteur. Enfin la ceremonie
a ete terminee par un diner, dont la ville de Bienne a

fait genereusement les honneurs. et par un bal des

jeunes eleves du College, et plus tard par un bal des

Messieurs et des Demoiselles de la J ille.

Ce qui donne de l'interet ä ce College et en fait
esperer le sueces, c'est le bon esprit qui anime les

membres de son conseil d'administration. et le bon cboix
des professeurs. M. Appenzeller est avantageusement
connu et comme homme de lettres et comme habile
instituteur. Ses eollegues ont aussi une tres bonne
reputation. Ce qui donne encore du prix ä ce college,
c'est la modicite des depenses qu'auront ä faire les

parents. On a cherche ä leur rendre l'education de leurs
enfants aussi peu coüteuse que possible. On ne payera
que 24 Liv. par an pour les legons du College, et il
existe un pensionnat excellent, entrepris par Madame
Bioesch, oü l'on peut entrer pour la somme modique
de 20 louis par an. tout compris. excepte le raceomrao-
dage; c'est assurement une somme peu considerable dans
ces temps-ci, et cependant I on peut etre persuade que
les enfants que l'on confiera ä Madame Blcesch seront
tres bien soignes: outre l avantage dun logement vaste
et sain, eile reimit tout ce qu il faut pour meriter la
confiance des parents.

On donnera incessamment connaissance du plan des
etudes et en general du reglement du College, sanc-
tionne par le Gouvernement. »

Dans le Journal du Jura du 26 septembre 1818.
l'euille officielle, nous trouvons cet avis: « Le Conseil
d'administration du Gvmnase de la Ville de Bienne,
ayant fixe lexainen public de ses classes pour les lundi
et mardi, soit 28 et 29 du courant, et la distribution
des Primes au 30 dit. M. M. les fonctionnaires publics
et les parents respectifs des eleves. qui voudront v
assister, sont invites ä s'y rendre aux jours susdits:
comme la reprise des classes aura lieu au 19 octobre
prochain M. M. les Parents qui voudront y placer des

Eleves, qui auraient les qualites requises pour y etre
admis. devront se presenter au secretarait de ladite
Administration, soit aupres du soussigne. au plus tard
huit jours avant la reprise susdite.»

Bienne. le 20 Septembre 1818. Perrot-Haag.

Rien ne manque: aux joies de l'esprit sont sagement
allies les plaisirs de la danse et de la bonne chere. On

ne ferait pas mieux de nos jours. P. Bn.

Aux membres de la Caisse d'assurance des

instituteurs bernois
Orientation.

Les chiffres de la table pour les maitres aux ecoles

inovennes ä la page 644 du n° 39 subissent une petite
modification, etant donne que les assures entres dans
la caisse apres le Ier 4. 45 ont verse une tranche de

plus ä la reserve de contributions que les instituteurs
priinaires. Par consequent sont valables les chiffres
suivants:

Deserve Somme Tranches Augmentations rren-
Date de ,/e cotitri a

d'amortissement suelles Oes traitements

l'entree i.Mtinns" imnrtir U"teret compris) comparativementnations amortir nombre sommes a 1946

a\antle fr. l'r. fr. fr.
1. 1.15 229.20 615.80 12 55.- 53.— 10.95 12.20 1

le 1. 4. 15 210.10 661.90 12 57.— 50.45 10.10
le 1.10. 45 171.55 703.45 18 41.— 25.90 56.—
le 1. 4. 16 113.85 761.15 18 4 L— 31.15 53.—
le 1.10. 16 37.60 837.40 2 1 37.—/16.90 60.—
* I.e Chiffre apres la harre est s alable pour le minimum de traitement.

Post scriptum. Suivant une communication du doc-

teur Zumstein, conseiller juridique de la Societe des

instituteurs bernois. les mensualites dues a la caisse peuvent
etre deduites de la fortune dans la declaration d'impots.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois.
Alder.

Les ecoles et le peuple

L'Ecole pour la vie
«L'Ecole pour la vie», tel est le titre d une

brochure hardie que vient de publier le Coinite d'action
pour une culture generale et internationale par l'ecole
(ease postale EauxAives 43. Geneve. Envoi du manifeste

contre 1 franc. Compte de cheques postaux
I 10562).

Manifeste ä tendance partisane, qui lance un courant
d'idees mm conformistes et qui dit courageusement des

choses qui doivent etre elites au lendemain de deux
bouleversements mondiaux sans precedents, boule-
versements qui devraient faire sortir les gens de leur
passivite spirituelle, ä moins que notre race indolente
et corrompue ne s'assoupisse totalement jusqu au pro-
chain cataclvsme. perfectiorme par toutes les de-

couvertes et tous les progres dont nous nous vantons
et dont nous sommes si fiers! Quels aveuglements
engendrent done nos ecoles et leurs brevets

Oil est done le vrai progres et quels seront done les

docteurs, les guides et les vraies elites qui nous mon-
treront le chemin roval de ce progres non mvthique

Tous les pedagogues de n'importe quel degre social
ou intellectuel ressassent ä 1'envi le mot de Montaigne:
Science sans conscience Mais qui done possede cette
conscience Et qui lui obeit

On dit que seule une orientation nouvelle, dirigee
vers plus de spiritualite. une conception plus haute et

plus morale des devoirs de l'intelligence pourrait sauver
les hommes. Cette intelligence n"a-t-elle pas ete jusqu

a maintenant la servante du materialism? et de

l'utilitarisme
Nous ne voulons ni meconnaitre ni sous-estimer les

efforts des auteurs de la presente brochure. Ce sont des

hommes distingues et genereux. Mais leurs efforts

657



doivent tendre encore vers plus de spiritualite et vers
le bien de tout le genre humain, et non seulement vers
le bien d une categorie d'hommes.

Ces efforts adroitement diriges retarderont la marche
retrograde de Fhumanite qui a l'air d'aller au-devant
dune nouvelle catastrophe avee une vitesse inquietante.

En une trentaine de pages passionnees et Vivantes ee

manifeste, qui fait echo au fameux pamphlet d'Ed-
mond Gilliard (L'Ecole contre la Vie) constitue une
critique violente, quelquefois outree. mais comhien
penetrante, du Systeme scolaire actuel. Cette critique
n est pas que negative. Elle est contre-balancee par des

propositions concretes et appliquables.
\ oyons quelques attaques precises et quelques re-

medes.

Theoriquement les ecoles sont ouvertes ä tous. Pra-
tiquement, tout le monde sait bien que beaucoup de

parents n'ont pas les moyens de faire faire ä leurs en-
fants des etudes au-delä de Fecole primaire, et que ce

que l'Etat fait pour les y aider est insignifiant.
Les programmes sont con(jus de fa^on ä preparer

I enfant pour une vie oü. s il n est pas fortune et s'il
n a pas de diplöme, il aura un sentiment d inferiorite
et oü il sentira le triple joug moderne de l'Eglise. de
l'Etat et de la Banque.

Beaueoup d'ecoliers ont ete degoütes des etudes. Iis
lie reflechissent plus. Iis ont trop bien appris ä repeter
la legem. ils ne savent plus penser par eux-memes.

« Du jour oü nous somrnes alles ä l'ecole, disait un
romancier moderne, notre vision s'est retrecie au fur
et ä mesure que nous nous sommes perdus dans le
brouillard des mots et des abstractions.»

Pour obvier ä ces inconvenients, le « centre d'in-
teret» remplacera les programmes. Et beaucoup de

programmes malgre tout necessaires. seront changes.
Ces vieux programmes sont les derniers svmptomes de

notre societe nevrosee. en complete guerre avec elle-
meme.

Plus personne ne pense que ces programmes n'ont
pas de consequence et aucun retardataire n'empechera
le corps social de trouver la guerison qu'il reclame ä

travers une ecole pour la vie.

Bientot va se realiser le reve de Pestalozzi: « Par
Feducation du peuple sa liberation. »

Telle est la conclusion de cet opuscule qui se

complete par un vaste programme schematique d une pe-
dagogie basee sur la psychologie et orientee vers une
culture vraiment humaine.

Ce programme va de Fecole enfantine (5 ans) ä l'uni-
versite en passant par tous les degres intermediaires.
II est suivi d une liste d'ouvrages ä consulter par les

maitres et par les professeurs dans la preparation et
l'inspiration du travail.

Ce manifeste est, par sa vivacite et son outrance,
apte ä eveiller l'attention et Finteret de tous les edu-
cateurs et de tous les parents. II suscitera des discussions

aussi nombreuses que passionnees.
Nous le signalons ici ä titre documentaire et avec

Fespoir que les ecoles qui ont la mission d'eclairer et de

guider Fhumanite, conduisent cette humanite non au
bord puis au fond d un precipice, mais le long de verts
päturages et dans des vergers edeniques.

Maurice Rossel.

Divers
Societe jurassienne de travail manuel et de reforme

scolaire. Xotre societe tiendra sa premiere assemblee generale
annuelle le samedi 25 janvier. ä 14 h. dans la grande salle
du Buffet CFF ä Delemont. On y entendra le rapport d'ac-
tivite et celui des comptes, et on passera en revue les
experiences faites au eours de eette premiere annee d'existence.
L'assemblee aura en outre ä etablir le programme d'activite
pour 1947. Que d'avance nos membres ainsi que tous les
collegues qui s'interessent ä notre activite se reservent eette
date. Le comite.

Fondation de la SSI pour la recherche de stations de va-
cances et de passage. Le Secretariat de la Fondation dispose
encore de cinq atlas historiques. edition de langue fran^aise,
qu'il peut ceder au prix de fr. 3. — au lieu de fr. 8. —.

Xotre nouvelle liste des maisons et logeinents de vaeances
est ä disposition au prix de fr. 2. 20; eile donne 3700 adresses.
Elle peut etre reeommandee aussi aux personnes ne faisant
pas partie du corps enseignant.

Secretariat de la Fondation: Mme C. Müller-JTalt. Au
(Rbeintal).

Bibliographie
Angelina Scheggia. Josette pas de chance. In volume car-

tonne sous couverture en couleurs. avec 13 illustrations
de Helena Scheggia. Editions Spes. Lausanne. Fr. 4. 75.

Serait-ce la triste histoire d'un enfant que dejä la mal-
chance poursuit Aon. pas le moins du monde. Cette Josette-
lä. certes. a sa large part des petits malheurs habituels ä tous
les enfants. mais son naturel privilegie fait que pour eile une
mesaventure devient. une belle aventure. C'est ainsi
qu'elle l'a vecue tout ä fait merveilleuse. dans le grenier de sa
grand'mere oü eile aime tant ä jouer. Ses ehers amis ä quatre
pattes. familiers de la maison, y jouent aussi un röle. et sur-
tout un canape vetuste recouvert de tapisserie ä personnages
que l imagination de Josette s'entend ä animer de la fagon
la plus inattendue et la plus charmante. Les scenes et les
situations se deroulent des lors dans un mouvement et dans
des couleurs d'une etonnante originahte, inedits et charmants,
comme dans un conte. si Ton veut. mais de ceux que Ton
n'avait jamais entendus. Gens et betes defilent — meme
les poissons — se tremoussent et s'agitent pareillement. Tous
les jeunes lecteurs aimeront Arnolphe le chien, Ludmilla, la
tortue. Pitou. le chat. Xenia et Antonia les petites filles, et
la robe magique de Josette. la robe de satin rose qui permettait
des miracles. Et pourtant tout finit sur une note de parfaite
sagesse et ce livre dont la trame est brodee si joliment. est
une oeuvre reussie.

Ketty von Allmen. Iis etaient cinq Petits Lapins. Avec illustrations

de J. Lienhardt. Un volume cartonne sous couverture
en couleurs. Editions Spes. Lausanne. Fr. 4. 75.

Les « Cinq petits lapins » dont Mme K. von Allmen — de
St-Imier — nous raconte l'histoire sont bien amusants: ils
se meuvent avec agilite. pleins de malice et d'imprudence,
comme des enfants au naturel. dans le milieu qui leur est
donne par la nature et la famille. car ils ont et ils sont « une
famille ». In papa digne et plein d'honorabilite. une maman
toute devouee et pleine de tendresse les entourent de leurs
soins et de leur affection.

Comme chez le fabuliste. les petits lapins deviennent des

personnages: ils agissent. ils inventent des jeux. ils revent
aussi. grandissent assoiffes de liberte. et leurs exploits sont
tout de suite sympathiques aux enfants parce qu'ils y re-
connaissent une image fraternelle. Comme les gosses. les
petits lapins font parfois des sottises et ils en sont punis
par la force des choses.

Voici done un livre extremement vivant, jeune d'esprit
et de mouvement. rempli d'un beau sentiment de la nature.
II fera bonheur des gar^ons et des filier du premier äge des
lectures enfantines.
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Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat

Zu der Neueinschätzung der Naturalien
und der Naturalienentschädigungen

In seiner Sitzung vom 21. Dezember 1946 be-
schloss der Kantonalvorstand, die Erziehungsdirektion

zu ersuchen, die Frist für die
Neueinschätzung um zwei Monate zu verlängern. W ir
hoffen, dass es so möglich vird. durch Fühlungnahme

mit der Lehrerschaft der verschiedenen
Gemeinden im Amtsbezirk und durch Verhandlungen
mit den Gemeindebehörden und der Schatzungskommission

Ergebnisse zu erzielen, welche den
gegenwärtigen V erhältnissen entsprechen.

Wir stellen uns den Gang der \ erhandlungen
so Nor:

Die Lehrerschaft einer Gemeinde stellt fest,
welche Forderungen sie den Gemeindehehörden
gegenüber geltend machen will. Ist sie einig, so

gelangt sie entweder sofort mit einer gemeinsamen
Eingabe an die Gemeindebehörde oder lässt die
Forderungen vorher durch den Sektionsvorstand
überprüfen.

Auf alle Fälle ist dem Sektionsvorstand so früh
als möglich mitzuteilen, ob sich die Lehrerschaft
mit den Gemeindebehörden einigen konnte oder
nicht. Wenn nein, so sind die abgelehnten aber
aufrecht erhaltenen Begehren genau anzugeben.

Der Sektionsvorstand oder, wo in einem Amte
mehr als eine Sektion beteiligt ist, eine besondere
Kommission, überprüfen alle Begehren, bringen
sie in Uebereinstimmung und reichen sie der
Schatzungskommission gesamthaft ein. Bei den
\ erhandlungen vor der Kommission sollten
Vertreter des Sektionsvorstandes mitwirken.

Auf Forderungen, die nach der Leberzeugung
des Sektionsvorstandes oder der Kommission innerhalb

des Rahmens der gesetzlichen Zusicherungen
liegen, soll nicht verzichtet werden. Für eine
allfällige Ablehnung muss die Schatzungskommission
die Verantwortung übernehmen.

Die Lehrerschaft als Ganzes, und die
Sektionsvorstände im besondern, müssen sich dessen be-
wusst sein, dass nur sorgfältige Feststellungen auf
dem Boden jeder einzelnen Gemeinde, klare Formulierung

der Begehren und einiges \ orgehen zu den
bitter notwendigen Verbesserungen führen werden.
Nach den geltenden V orschriften müssen bei diesen
Neueinschätzungen die \ ereinsbehörden der
Amtsbezirke die V erantwortung übernehmen. Die
Lehrerschaft der einzelnen Gemeinden ist zu nah beim
Feuer, der Kantonalvorstand zu weit vom
Geschütz. Notwendig sind aber genaue Aufzeichnungen

über das Verlangte und das Erreichte; die
Gesamtergebnisse sollen einer genauen Leberprüfung

der Naturalienordnung im V erlaufe der nun
auf sechs Jahre verlängerten Gültigkeitsdauer der
Neueinschätzung dienen.

Es ist zu erwarten, dass vielerorts der Statthalter,
respektive die Schatzungskommission, die direkte
Mitwirkung des Sektionsvorstandes mit formalrechtlichen

Einwänden ablehnt. Trotzdem ist wichtig.

A propos de la »estimation des prestations en nature
et des indemnites pour prestations en nature

Dans sa seance du 21 decembre 1946, le Comite
cantonal a decide de demander ä la Direction de
Flnstruction publique de prolonger de deux mois
le delai prevu pour les operations de reestimation.
Nous esperons qu'ainsi les prises de contact du
corps enseignant des communes de chaque district,
de meine que les negociations avec les autorites
municipales et avec la commission d'estimation
aboutiront ä des resultats repondant ä la situation
actuelle.

V oici comment nous eoncevons les operations:
Tout d'abord. le corps enseignant de la

commune etablit les revendications ä faire valoir aupres
des autorites de la commune. En cas d'accord. ou
bien on presentera immediatement une demande
commune ä la municipality, ou bien on fera encore
examiner les revendications par le comite de la
section.

En tout cas, il faut que le comite de la section
sache le plus tot possible si le corps enseignant a

pu. oui ou non. s'entendre avec la commune. Si
c'est non. on indiquera exactement les revendications

qui ont ete repoussees. mais que le corps
enseignant maintient.

A ce moment, le comite de la section, ou. dans
les districts comportant plus d une section, une
commission ad hoc recevra les demandes. les liarmo-
nisera et les soumettra en bloc ä la commission
d'estimation. Nous estimons que des representants
du comite de section devraient participer aux
discussions devant la commission d estimation.

On ne se laissera pas aller a renoncer aux revendications

qui. de l'avis du comite de section ou de la
commission ad hoc. ne depassent pas le cadre des

dispositions legales. C est ä la commission d
estimation d'assumer la responsabilite dun refus
eventuel.

Le corps enseignant dans son ensemble, et les
comites de section en particulier, devront se rendre
compte qu'il n'v a qu'un moven d'aboutir aux
corrections absolument necessaires. c'est d etablir
soigneusement les constatations indispensables dans
chaque commune, de formuler les revendications
avec clarte et de proceder d un commun accord.
Selon les dispositions eil vigueur. lors de
reestimation. c'est aux organes de district de notre
societe qu'il appartient d'assumer la responsabilite,
car le corps enseignant de chaque commune est
trop directement engage, et le comite cantonal trop
au-dessus de la melee. Mais il sera necessaire d'en-
registrer avec precision ce qui aura ete demande
et ce qu'on aura obtenu: l'ensemble des resultats
rendra des services lorsqu'il s'agira d etudier la
revision du regime des prestations en nature au
cours de la nouvelle periode. desormais fixee ä

6 ans.
On peut s'attendre ä ce que. ici ou la. le prefet

ou la commission fasse opposition pour des raisons
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dass die einzelnen Sektionen das Begehren nach
dem Yereinsbeistand bei den \ erhandlungen stellen
und damit die Verfahrensfrage allgemein in Fluss
bringen. Die allfällige Zurückweisung der "V ereins-
mithilfe ist kein Hindernis, die Eingaben der einzelnen

Schulorte, wo keine direkte \ erständigung mit
der Gemeinde zustande gekommen ist. durch den
Sektionsvorstand kollektiv zu machen. Selbst wenn
die kollektive Eingabe der Einzelforderungen
zurückgewiesen wird, nehmen die von der Kommission
anerkannten ~\ erhandlungspartner trotzdem auf
ihre Eingabe durch die Sektion Bezug und erklären
sie zu der ihrigen. Mag das "V erfahren vor der Kom-
mission von dem einen oder andern Kollegen als
eine Art Strafprozess empfunden werden, hier der
Lehrer als armer Sünder, dort der Gemeindevertreter

gleich dem Staatsanwalt und dahinter
die drei Kommissionsmitglieder als Richter, so
soll er doch die Gewissheit haben, dass seine
Forderungen vom Sektionsvorstand als gerecht und
wohl vertretbar befunden worden sind. Er soll
wissen, dass nicht nur die Sektion, sondern der
Bernische, ja der Schweizerische Lehrerverein
hinter ihm stehen und dass er in den Verhandlungen
deren Vertreter ist. D{e Geschäftskomm{ssioju

Kollesrinnen und Kollegen, versichert Euch gegen Krankheiten

und deren Folgen bei unserer Berufskasse, der
Schweizerischen Lehrerkrankenkasse, bevor es zu spät ist. Sie wird
Euch in kranken Tagen ein treuer Helfer sein. Jedwede
Auskunft erteilt bereitwillig das Sekretariat der Schweizerischen
Lehrerkrankenkasse, Beckenhofstrasse 31, Zürich.

de droit formel, ä la participation du comite de
section. II importe neanmoins que les sections
demandent partout que la soeiete soit representee
et ait qualite pour defendre les interets des membres:
ce sera poser en general la question de la procedure.
Quand meine la participation de la societe serait
repoussee. ce ne serait pas une raison pour que les
demandes venant de localites oil l'on n'a pas pu
s'entendre directement avec la commune, ne soient
pas presentees collectivement par le comite de la
section. Et meme si la presentation collective des

demandes individuelles devait etre repoussee, les

personnes ou les organes que la commission d'esti-
mation aura admis aux discussions ne s'en refe-
reront pas moins ä la demande presentee par la
section, chacun declarant qu il la fait sienne. Tel
ou tel collegue aura peut-etre l'impression que l'au-
dience devant la commission ressemble ä un proces
penal: l'instituteur figurant le pauvre diable d'ac-
cuse, le representant de la commune fonctionnant
comme procureur. et les trois membres de la
commission jouant le role de juges: qu'il n'en garde
pas moins la conviction que le comite de section
a juge ses revendications justes et parfaitement
defendables, et qu'il sache bien qu'il a derriere lui
non seulement la section, mais la Societe des
Instituteurs bernois et meme la Societe Suisse des
Instituteurs. dont il sera le representant au cours de la
discussion oil il sera engage.

La commission administrative.

Bernischer Lehrerverein.
Stellvertretungskasse.

Die Sektionskassiere werden ersucht, die
Beiträge für die Stellvertretungskasse pro M inter-
semester 1946 47 einzuziehen. Diese betragen:

1. Sektion Bern-Stadt:
für Primarlehrer Fr. 11. 50
für Primarlehrerinnen » 32. —

2. Sektion Biel-Stadt:
für Primarlehrer Fr. 7. —
für Primarlehrerinnen » 23. 50

3. Uebrige Sektionen :

für Primarlehrer Fr. 7. 50
für Primarlehrerinnen » 13. 50

Die Beiträge sind bis 28. Februar 1947 dem
Sekretariat des Bernischen Lehrervereins (Postcheck

Yr. III 107) einzusenden.

Societe des Institntenrs bernois.
Caisse de remplacement.

Les caissiers de section sont pries de percevoir
les cotisations ä la Caisse de remplacement, pour le
semestre d'hiver 1946 47. Ce sont les montants
suivants:

1° Section de Berne-Ville :

pour maitres primaires fr. 11. 50

pour maitresses primaires » 32. —
2° Section de Bienne-Ville :

pour maitres primaires fr. 7. —
pour maitresses primaires » 23. 50

3° Autres sections :

pour maitres primaires fr. 7. 50

pour maitresses primaires » 13. 50

Priere de faire parvenir ces montants, jusqu'au
28 fevrier 1947 au Secretariat de la Societe des
Instituteurs bernois (cheque postal n° III 107).

An die Darlehensschnldner
des Bernischen Lehrervereins.

Im Interesse eines rechtzeitigen Rechnungsabschlusses

werden die Abzüge für das I. A ierteljahr
1947 statt im März schon im Februar vorgenommen.
Gleichzeitig wird der Jahreszins für 1946 abgezogen.

Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.

Auv debiteurs de prets
de la Soeiete des Institnteurs bernois.

Dans Tinteret d'une rapide liquidation des

comptes de l'exercice, les retenues sur le 1er tri -

mestre 1947 auront lieu non pas en mars, mais en
fevrier dejä. L'interet annuel de 1946 sera deduit
en meme temps.

Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois.
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Ortszulagen
Ittigen. Die Schulkommission hat auf Antrag der Lehrerschaft

beschlossen, die Naturalentschädigungen ab 1. Januar
1947 wie folgt auszurichten:

Fr I r.
AA ohnung: fur \ erheiratete Lehrer 1700 (bish. 1400)

fur ledige Lehrer und
Lehrerinnen 1200 » 1000)

Holz: fur alle Lehrkräfte 360 » 300)
Land: fur alle Lehrkräfte 80 » 80)

Belp. Fur 1947: Verheiratete Fr. 100. Ledige Fr. 200.

Lengnau. Seit Januar 1945: Fr. 200; ab Januar 1947
Fr. 600.

Kantonalvorstand des BLV \om 21. Dezember 1916

1. Der Erziehungsdirektion wird beantragt, die Fri-t fur die
N'eueinsehätzung der Naturalien um zwei Monate zu
\erlangern. Leber das Vorgehen erfolgen Mitteilungen an die
Sektionen und Aufklarungen im Schulblatt.

2. Herr Albert Berberat. instituteur. BieL ubernimmt den
befristeten Auftrag, die dringendsten A orarbeiten fur die
Naturalieneinschatzung und die Losung der hangigen
Besoldungsfragen an die Hand zu nehmen: er wird «ich \or
allem auch der Besoldungskommission zur A erfugung halten.

3. Im Zusammenhang mit dieser Auftragserteilung wird die
Geschäftslage besprochen. Der BLA sieht sich vor die
Entscheidung gestellt, den Krei« seiner Aufgaben neu zu
umschreiben und vor allem eine Arbeitsabgrenzung
zwischen der zentralen Leitung und den Sektionen
vorzunehmen. Der Kantonalv orstand ist der Meinung, die
Sektionen sollten in Zukunft in ihren Kreisen einen grossem
Teil der Vereinsaufgaben selber erledigen.

4. An die Erziehungsdirektion wird eine Eingabe um Erhöhung

der Entschädigung fur den Fortbildungs-chulunter-
richt und den fakultativen Unterricht an Mittelschulen
gerichtet.

5. In zwei Fallen drohender Niiehtwiederwahl wurde mit dem
Inspektor Fühlung genommen. In dem einen erfolgte die
W ahl auf Grund einer A erstandigung, im andern eine
Sprengung. Eine nachträgliche A erstandigung ist nicht
ausgeschlossen.

6. Das Gesuch um L ebernahme eine- Teiles der Beerdigungskosten

fur ein verstorbenes Vichtmitglied wird abgelehnt.
— Der W ltvve eines verdienten Kollegen, die keine Rente
bezieht, werden Fr. 200. — uberwiesen; gleicher Antrag
an den SLA'. — Da ein schon zweimal zugesicherter
A'ikariatsbeitrag nicht bean-prucht wurde, bewilligt der
Kantonalvorstand fur den Stellvertreter, der kurzlich
heiratete. die übliche Zulage von Fr. 2.— je Arbeitstag.

Kantonalvorstand des BMV vom 14. Dezember 1946

1. Der Kantonalvorstand bespricht verschiedene Besoldungsfragen.

Die Hohe der Teuerungszulagen fur 1947 befriedigt
nicht. Für das nächste Jahr inu— eine prozentuale Zulage
gefordert werden, was bei der kommenden Be-oldung—
kommi-sion angemeldet werden soll. In allen
Besoldungsverhandlungen ist einiges Zu-ammengehen mit der Primär-
lehrerschaft A orau-setzung des Erfolges. Der Präsident
spricht den A ertretern des BLA die mit den Behörden
verhandelten, den Dank des BAD aus.

Die Naturalien frage geht die Alittellehrer auch etwa«
an; sie werden die Primarlehrer kraftig unterstützen. Die
Frist fur die Veuemscliatzung -ollte verlängert werden.

2. Die Antworten auf die L mfrage über Weiterbildung «ind
noch nicht vollzählig; sie werden an der nächsten Sitzung
zur Kenntnis genommen werden, worauf der Kantonalvorstand

selber Stellung beziehen wird.
3. Der vor drei Jahren durch Dr. Gilomen verfasste Erhe-

bungsbogen fur Schuler. die sich zum Eintritt m die
Lehrerbildungsanstalten melden, wird mit einigen Abänderungen
der Erziehungsdirektion zur endgültigen Einführung
empfohlen werden.

Allocations communales
Ittigen. La commission scolaire. tenant compte de la proposition

du corps enseignant, a decide de verser des le ltr jan-
vier 1947 les indemnites pour prestation- en nature suivante-:

fi fi.
Logement: pour instituteur» maries 1700 (act. 1400)

pour instituteurs celibataire» et
imtitutrices 1200 » 1000)

Boi-: pour le- instituteur- et le- in-ti-
tutrices 360 » 300)

Terrain: pour les instituteurs et les m-ti-
tutrices 80 » 80)

Belp. Pour 1917: maries fr. 100. celibataire- fr. 200.

Longeau. Depuis janvier 1915: fr. 200. ä partir de Janvier

1947 fr. 600.

Comite cantonal SIB (-eance du 21 deceinbre 1916)
1. Le Comite cantonal propose ä la Direction de lTn-truction

publique de prolonger de deux moi- le delai prev u pour la
reestimation des prestation« en nature. Quant ä la
procedure. le Comite cantonal informera le- «ection« et pu-
bliera de- explications dans « L'Ecole Bernoi-e ».

2. AI. 4lbert Berberat. instituteur ä Bienne. e-t charge de
proceder. dans un delai determine, aux travaux prelmii-
naires les plus urgent- en vue de la reestimation de-
prestations en nature et de la -olution des questions en -u-pen«
en ce qui concerne les traitementsi en particuher. ll -e
tiendra ä la di-po-ition de la commi—ion des traiteinents.

1. La definition de cette dermere mi-Moil amene le Comite
cantonal ä examiner -a propre situation au point de vue
de la ge«tion des affaires. Le probleme v a »e po-er pour la
SIB de definir a nouveau se» objectif- et en particuher de
delimiter les mi—ion- re-pective» de l organe central et
de- section«. Le Comite cantonal estime qu'ä Favenir le«
section- devraient regier eile—meme» sur le terrain local
une part plus importante des affaires de la societe.

1. Le Comite cantonal adresse ä la Direction de FInatruction
publique une requete demandant Faugmentation- de- iii-
demnites pour Fenseignement eomplementaire ainsi que pour
les Ie<;on« facultative- donnees dans le« ecole» movennes.

5. Dans deux cas de non-reelection imnunente. le Comite
cantonal a pris contact avec M. Finspecteur. Dans Fun
des ca«. la reelection a ete faite ä la -uite d'une entente,
tandi- que dans Fautre ca«. le collegue n'a pas etc reelu.
L ne entente ulterieure ne semble pas exclue.

6. Le Comite cantonal repousse une demande tendant ä ce

que la SIB prenne ä sa charge une part de- frais de Fen-
terrement d'un collegue qui n'etait pas merubre. — II
accorde 200 fr. ä la veuve d'un collegue qui a bien merite
de la SIB; la veuve ne touche aucune rente. — Ln sub-ide
de remplaceinent. accorde ä deux repri-es. n'avant pa- ete
utilise. le Comite cantonal ver-e au rempla^ant. qui vient
de se marier. Fallocation u-uelle de fr. 2. — par journee
de trav ail.

Comite cantonal de la SBMEM (-eance du 1 1 deceinbre 1946)
1. Le Comite cantonal examine div er-es question- concernant

les traitements. II n'estime pas -ati-fai-ant le montant de«
allocations de lie chere pour 1917. Pour Fannee suivante.
ll faudra demander une allocation calculee en pour cent;
la future conuni—ion de- traitement« en -era nantie. Le«
negociation» concernant le- traitements li'aboutiront que
grace ä une etroite collaboration avec les instituteur«. Le
president exprnne la gratitude de la SBMEM env er- les

repre-entant- de la SIB qui out di-cute avec le« autorite-.
Le probleme des prestations en nature touche egale-

ment le- maitre- socondaire-. qui appuieront energique-
ment les instituteur-. Le delai de ree-timation devrait etre
prolonge.

2. Les reponse- ä Fenquete -ur le- etudes eomplementaire»
ne sont pas encore toutes parvenue-. Le Comite cantonal
en prendra connai-«ance ä la prochaine seance, et «e pro-
noncera.

3 Le questionnaire redige il v a trois an- par M. Gilomen
ä Fintention des eleves desirant shnscrire aux ecole-
normales, apres avoir subi quelques modification-, «era «oumi-
ä la Direction de lTn-truction publique pour etre mtroduit
definitiv ement.

661



4. Gegen die Aufnahme der Gewerbelehrer in die Stellvertre¬
tungskasse hat der KV nichts einzuwenden, ebensowenig
gegen die Stellvertretungs-Versicherung des gewerblichen
Nebenunterrichtes durch die Gemeinden bei der genannten
Kasse.

5. Der Kantonalvorstand stimmt der Stellungnahme des
Kantonalvorstandes des BLY zum Artikel Aeschlimann.
betitelt «Nein», im Schulblatt Nr. 31 vom 2. November
1946. einstimmig zu.

4. Le Comite cantonal n'a pas d'objection ä faire contre
Taffiliation des maitres des ecoles professionnelles ä la caisse
des remplacements ni contre rassurance-remplacement de
renseignement professionnel aceessoire par le soin des
communes aupres de la dite caisse.

5. Le Comite cantonal approuve ä runaniinite l'avis du
Comite cantonal de la SIB ä propos de Tarticle Aeschlimann

intitule «Non» et paru au numero 31 du 2 no-
vembre 1946 de « L'Ecole Bernoise ».

S chulausschreibungen

Schulort Kreis Primarschulen Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin i

Localite District Ecoles primaires Enfants Traitement Observat. * Delai

Bern-Brcitfeld
Bettenhau-en-Bollodingen

IV
IX

Eine Lehrstelle
KI. III (1.-3. Schuljahr)

Mittelschulen

30—35
nach Regl.

nach Gesetz
6

3. 6

15. Jan.
15. Febr.

Lützelflüh. Sekundärschule

1 Biel. Städtische Handelsschule

Eine Lehrstelle mathematisch-naturwissen- 1

schaftlicher, eventuell sprachlicher Richtung
Die Stelle des Direktors j

i 5. 10, 14

7. 14

15. Jan.

25. »

* tnmerknnsen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rucktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer. 6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
Ausschreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle vürd als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin. 15. Brevet de capacite pour l'enseignement
de la Iangue allemande. 16. Ausweis über besuchte Kurse des heilpadagogischen Seminars erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

aller Systeme

Schieferanstriche

grün und schwarz

Beratung
kostenlos 56

Wandtafelfabrik

F. Slucki. Bern

Magazinweg 12

Telephon 2 25 33

Ausstopfen von Tieren und Vögeln
für Schulzwecke. Lidern roher Felle

Anfertigung moderner Pelzwaren

Zoolog. Präparalorium M.Layrilz
Biel 7, Dählenweg 15 16S

Grösstes bernisches

Verleihinstilul für Trachlen- u.Ttieaterkoslüme

Gegründet 1906

Strahm-Hügli, Bern
sue Kramgasse 6 Telephon 2 8343

Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. Tel. 7 23 56

Bern, Bundesgasse 16
Telephon 3 20 42

Das gute -o"
Spezialgeschäft
für Sanitätsartikei
und Parfümerie

Durch

sichern

Sie

sich

(Ottofo
>JQ

A. Schneider, Thun

Füllhalter-
Reparaturen j

aller Systeme j

Eig. Reparatur-
Buchhandlung und Papeterie werkstätte
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BERN, jetzt Neuengasse 21, Tel. 326 85

2-1 Bekannt für gut und preiswert

Gute Herrenkleider

ifier

SCHILD AG.
Tuch- und Deckenfabrik
Wasserwerkgasse 17 (Matte) BERN Telephon 22612

Original-Eule-Tinten-Extrakt
die führende Marke
gibt erstklassige Tinte für Füllhalter und Tintenfaß/ lichtecht,
wasserfest, unbegrenzt haltbar- 1 Liter — 20 Liter fertige Tinte,
in Qualität 2 a F Fr. 19.20. Muster gratis.

Hersteller: Hatt-Schneider, Inierlaken
Spesialtinten und Schulmaterialien en gros Telephon M4

/

Alle Bücher
BUCHHANDLUNG

SCHERZ

Kant. Handelsschule Lausanne

mif öc £/TGra£je l fitng

5 Jahresklassen, Diplom, Maturitäf, Spezial-
klassen für deutschsprachige Schüler.

Viertel- und Halbjahreskurse mit wöchent¬

lich 18 Stunden Französisch.

Beginn des Schuljahres: 14. April 1947.

Schulprogramm und Auskunft erteilt.

27o Die Direktion.

Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager. Gute Bedienung
208 Prompter Bestelldienst

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,

Wolldecken, Türvorlagen

Linoleum
Korkparkett

zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbergplatz 10

Inseriert

regelmässig!
v

v

Alle Bücher
liefert die Versandbuchhandlung

Ad. Fluri,
Bern 16 55: Tel. 2 90 83

Einen Wegweiser durch die Hochflut der

Neuerscheinungen im Büchermarkt bietet

Ihnen, zuverlässig und billig, die

dUiüQtaiisc/ien-.

CsÖ[äI^Q7~

Zu beziehen beim Buchhandel und Kiosk.

Unfall -Versicherung
Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelschullehrer) geniesseu beim Abschluss ihrer
Unfallversicherung bei der Schweiz. National-Versicherungs-Gesellschaft in Basel — bei der auch die
Berufshaftpflicht der Mitglieder Versichert ist — besondere Vergünstigungen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Bürgt
BERA, Christoffelgasse 2, Tel. 2 8825, welche Sie in allen Versicherungsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird
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6®oS$;«

lota*
63^000

fr

Ein Zufallstreffer
ist auch willkommen!
Ja, und gar kein so grosses Kunststück bei
total 28849Treffern im Werte von sage und
schreibe Fr. 631 000.—, also Fr. 101 000.—
mehr als sonst.
Doch, wenn es einer der Haupttreffer von f '

Fr. 5t MC, 29ttt, 2 x Itttt, 5 x 5ttt etc. sein sollte,
dann freilich kann man füglich behaupten, man hätte den

Vogel abgeschossen
Die 10-Los-Serie enthält wieder mindestens 1 Treffer
und bietet 9 übrige Chancen!
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto auf Postscheckkonto

III 10026.

Adresse: SEVA - Lotterie, Marktgasse 28, Bern
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